
« e r  m p r w o m  e c w e t t H M H i t W
D a  die Mitschuld 4er K W . an der Niederlage <*»,**««»-

streikt in verschleiern. bat Moskau einen Sack J Ä T t a J  
nach London geschickt und eine Resolution dur?* J ien “ *’ 
liscfce Qeschäftsniederlassung annehmen lassen deren Uuint- 
essenz nach der obligatorischen Forderune nach der 100 *o* . 
Organisierung in den Streikbrechergewerkschaften so lautet.

-Die Arbeiter werden künftige Niederlagen nur 
«neiden können, wenn sie in organisierter Form die rechten

^ t a ^ v S Ä r t s * *  der die Erfahrung mit der 100prozentigen 
Gewerkschaftsorganisation nicht ranz verschweigen kann, ver­
ulkt seine Moskauer Oefcssén so: ^

.J>a« ist — für die Kommunisten — die Hauptsache Die 
-rechten“ Führer, das sind alle diejenigen Führer, die als 
solche eewihlt durchweg seit vielen Jahren (!?).
aber «ichT kommunistisch sind. Die linken Fütoer“ aber 
sind die Kommunisten, die nichts zu fuhren haben. »«Joch 
„führen“ w olleit weil sie Kommunisten sind, sich desl“ [Jj 
vdber als Pührer betrachten und ihre Wenste als Führer recht 
aufdringlich anbieten. Diese linken Führer simi zwar praktisch 
«icht erprobt, doch ihre Tbeone der lttnrozenttee« Orga«u- 
utJon u .  Hinrnnil Die rechten Führer haben in den
letzten Jahrzehnten zweifellos den Fehler begangen, daß sie 
r.ur die 99prozentige Organisierune der ArbeUnehmerschatt 
erstrebt haben. Ergo müsset» sie bekämpft werden, dann w,rd I 
leder Streik gewonnen — sagen tfle fckea « F o re r. L .)

Die >,Vorwkrts‘*-Sozialdempkraten haben nicht nur die 
Lacher, soodern auch das Recht und die W a h r h d t  airf ihrer 
Seite Sie wissen noch, daß zu der Zeit als der ADQB. mit 
veinen 12 Millionen Mitgliedern prunken konnte, d tu zu der 
Zeit, a b  m Deutschland alle organisationsfähigen Arbeiter m 
cer. Gewerkschaften waren. daB zu dieser Zeit die Herren 
Fahrer** wohl die höchsten Gehälter bekamen, sich die 

ineisten Aktie« kauften, die höchsten ^ ^ n  iür ihrc ^miTier- 
ferien bekamen und die höchsten Zuschüsse für ihre Nordland- 
irnd sonstigen Weltreisen, daß zu dieser Zeit die Arbeit^  
aber am schmähligsten betrogen wurden und die größten 
Niederlagen erlitten.

ihre Produktion ins phantastische, während andere zurück-1 
oder gar etecehen. Ein nener Beiweis dafür ist die Rasier-1 
apporateindustrie. Die Gflktte Safety R**or Company in South 
Boston. Maß. hatte im Frühjahr 1925 eine tägliche Produktion 
von 25 000 Apparaten. Im Herbst stieg diese anf 50000 Stuck. 
Große Reklame steigerte zu Beginn des Jahres
1926 auf 100000 Stück. Augenblicklich steht die tägliche Er­
zeugung hei der fabelhaften Menge von 132000. Dft deutsche 
(Solingen) und die englische (Sheffield) Industrie dieser Artikel 
sind in derselben Weise geradlinig zurückgegangen

Im Januar dieses Jahres führte die Gillett-Co. 98/ 971 
Dutzend Klingen im W erte von 623634 Dollar aus; im Februar 
stieg die Ausfuhr auf 1674986 Dutzend im W erte von 1 286 232

^ ''in sg e sa m t werden im |n ^  '

R asierapparate, 1^86 36*
Rasierklingen 167i S ?  1 onrUScheren ’* 2875 12 006
Tafel- u. Küchenmesser 25 755 35105
Andere Stahlwaren — 1517*J

Deutschland nahm in den Monaten Januar und Februar
1926 folgende Mengen (in Dtz.) auf: 'Rasierapparate Rasierklingen

Januar 351 216 666
Februar 1460 409 266

Der Gesamtwert. der Monatsausfuhr betrug also 1 739073 
Dollar Der Wert der exportierten Rasierklingen und Ras«er- 
l ^ a r a t e  i*  hierin mit*J 540205 Dollar, also mit ungetahr 
90 Prozent enthalten. * • B

Konjunkturum schw ung in U .S .A . 
lieber den Rückgang der Automobil- und Tc^jjjjdustrie 

und über die Sättigung des Marktes einiger anderen Industrien 
haben wir wiederholt berichtet. Der soeben erschienene Be­
richt des amerikanischen Handelsministeriums spricht nun auch 
aus. daß die Konjunktur im allgemeinen rückläufig ziuwerden 
beginnt. Die großen flüssigen Gelder sind stark für die Teil-

\

W i r t s c h a f t !  

wcMerc vcncMecMeruC um ArttW im l
Die Verhältnisse attf dem Arbeitsmarkt haben sich auch in I 

der ersten Juriiwoche. nach den Berichten der Landesarbeits- j 
Ämter, -nicht geändert“. In den Bezirken Pommern. Branden- I 
bürg. Mecklenburg. Lübeck. Oldenburg. Hannover. Thüringen I 
nid dem Bezirk Straubing, also in den rein ländlichen Bezirken. I 
ist die Zahl d er Erwerbslosen etwas zurückgegangen ln den 1 
InduStrtfbertrken Niederschlesien. Provinz Sachsen. Rheinland 
Hessen. Hessen-Nassau. München. Augsburg. Nürnberg und 
W urzburg, besonders stark aber in Berlin, hat sie zugenommen. 
lv den übrigen Bezirken ist sie ungefähr gleich geblieben.

In den Iridustriebezirken. w o-das Proletariat immer 
Hunderttausenden zusammengeballt ist. iä!K die Steigerung 
der Arbeitslosenziffer natürlich viel schwerer ins Gewicht als 
durch die Entlastung in den ländlichen Bezirken. Sicher aber | 
wird das Arbeitsministerium Rieder eine Monatsabrechnung 
atiimachen. daß die Arbeitslosenziffer gesunken ist. Es werden 
dann bekanntlich nur die jünterstütztenziffem bekanntgegeben, 
die sich sehr leicht reduzieren lassen dadurch daß einigen 
Zihntausend die U n te rs tü tz te  entzogen wird. 'Wfê w trd as  in 
voriger Nummer an dem Berliner Beispiel nachgewiesen haben.

Die Folgen d e r  Rationalisierunj:. H
Das Landesarbeitsamt in Münster berichtet#
-Aus den verschiedensten .Gründen mnß m an damit rechnen, 

daß die Arbeitsmarktlage m Westfalen nnd'Lipoe dauernd einen 
ytit-nüber dem Vorjahr vergleichsweise recht ungünstigen 
Stand aufweisen wird, nicht allein, weil die Absatzmöglich­
keiten deutscher Erzeugnisse auf dem Inlands- und Auslands-1 
markte in mancher Beziehung erheblich verringert smd. son- 
dern auch weil mH tortschretteuder Rationalisieren« ^  und 
diese wird bei einigermaßen günstigen GeW- und Kapitalver-I 
hä!missen weiter fortschreiten —> Arbeitsstellen gespart I 
werde«.** 0

Was hier amtlich nicht mehr verschwiegen werden kann, 
suchen nur noch Sozialdemokratie und Gewerkschauen in 
das Gegenteil umzubiegen. ^

- Stillegung Im O etenltzer Kohlengebiet.
Im Oelsnitzer Kohlengebiet hat die , schlechte Lage des 

" sächsischen Steinkohlenbergbaues zpr Stillegung der Abteilung 
Helene-Wa der Gewerkschaft Deutschland geiührt.

Stillegung d e r schlesischen Pflastersteinlndustrle.
Der größte Teil der oberschlesischen Pflastersteinwerke 

hat beim Oberpräsidenten die sofortige Stillegung beantragt. 
Von dieser Maßnahme werden über 7000 Arbeiter betroffen 

• werden. Der Antrag wird damit begründet, daß die schlechte 
Absatzlage eine, unerträgliche Erhöhung der Lagerbestände 
verursacht habe. ! % ■

E inschränkung bei den Deutschen K raftfahrzeugw erken. 1
~ Am 36. Juni wird die Aufsichtsratssitzung ..Betriebsein- I 

Schränkungen und Arbeiterentlassungen recht «roßen Um­
fanges“ beschließen. Es sollen etwa .»00 Arbeiter entlassen 

• werden."' .

■ f r t s a  h i  « e r  i r u z l s i s d M i  « c r t ü N i s t r i c  |
Der bekannte französische W'irtschaftspolitiker-. Prof. I 

Auguste Pawlowski befaßt sich in der ..Information Financière * 
eingehend mit den Ursachen der französischen Schiffsbaukrise 
und den für -dies«. Industrie genome»». ̂ Schutzmaßnahmen. Er 
führt zunächst an. daß der französische^ Schiffsbau.--der sich 
1913 auf 238000 t (einschließlich der Kriegsschiffe) belief.^924 
auf 104000 t (darunter 25 000 t Kriegsschiffe) und 1925 aut 
107 500 t (einschließlich 32 000. t Kriegsschiffe) zurückgegarfgen. 
sei. Der Produktionsrückgang gegenüber 1913 betrage a5 Proz. 
Im Jahre 1913 seien die Betriebe bis zu 80 Prozent ihre* Pro­
duktionsfähigkeit ausgenutzt gewesen. 1925 dagegen nur bis 
zu 20 Prozent. Die Produktionsiähigkejt der französischen 
Schiffswerften sei seit dem Kriege Infolge von Vergrößerungen 
bestehender Betriebe und von Neugründung von 300000 t aur I 
500000 t gestiegen. T

Pawlowski tritt' -für Bauprämien. Kreditgewährung undl 
Zollbefreiung für Schitfbaumatenal ein. Die Maßnahmen sind 
natürlich ungeeignet, denn andere Staaten, denen inan auf diese 
Weise die Kundschaft w egschnappen^lll. würden ebenso ver­
fahren, Obwohl der Herr ProfeSSör sehr viel Zahlen ausge- 

'  rechnet hat. sieht er nicht die Ursache der W eltwirtschafts-1 
krlse. die in der vollständigen Aufteilung der Welt, in der 
Rationalisierung und der dadurch b e w i r k t e n  Kautkraftzerstörung 
infolge der arbeitslosen Proletarierbataillone zu suchen ist.

MMMllslara** l i  UMfU»
Auch in den Vereinigten Staaten von Amerika bestaat sich 

bemerkbar zu machen.* was in Europa schon augenfällig ist. 
Einzelne Werke. z».B. S tahk  Textil-. Autoindustrie steigern

jngskäufe angespannt, d h. es ist^auf Lager. JJ-^beiteu 
Obwohf die Industrie noch eine hohe Produktion liefert, gehtzahlui
der Umsatz Zurück. Die Bauindustrie. der belebende Faktor 
einer großen Anzahl anderer Industrien/geht s t a r k . S i f  
Handelsministerium erwartet einen Rückgang: hn ^ w m e in ra  
Geschäftsleben, der sich durch eine erhebliche Abnahme des 
Umsatzvolumens. eii\es verschärften Konkurrenzkampfes und|  
ein starkes Sinken der Preise kennzeichnen wird.

Konkurs im U 5.A .-D etailhandeL
Die R A Pilcher Co.. d*ren Hauptsitz sich in New York 

befinde? und die in den I^ziiicstaaten der Uni onj Mi War«-  j  hä user und eine Anzahl Konfektionsgeschäfte umterMlt. k t. 
laut Kabelbericht des „Konfektionär mit 700000 Dollar AK 
tiven und 915000 Dollar Passiven ip Konkurs geraten.

Daß die Lieferanten eine Gesellschaft mit 16 
und vielen anderen Geschäften wegen der verhältnismäßig 
geringfügigen Summe von 1 Million Mark zum Konkurs tretben 
zeugt v o n  geringem Vertrauen an die künftige Kaufkraft der 
Massen» , - •

; \  S teigende A rbeitslosigkeit in England.
Die Zahl der Arbeitslosen in Großbritanien betrug am l

31 Mai 1614 200. Dies bedeutet gegenüber der Vorwoche
eine Vermehrung um 16521. ln dieser Zahl sind die Berc>| 
arbeitet nicht ein geschlossen.______

M H U M S  u m O O r i M B M
Gemäß den Angaben des Handels-Kommissariats linden 

die Resultate des Außenhandels Rußlands ,n_ ^  
des Wirtschaftsjahres 1925/26 in folgenden Ziffern ihren Aus­
druck (in Millionen Rubeln): .  . n  in«n>«amii . Europ. Grenze Asiat. Grenze Insgesamt

es -ja___|----1!-
I Gesamtumsatz « 4 J  5

’ Der Handel an der europäischen Grenze. der ̂ znr gTÖßeren 
Hälfte nach England geht, zeigt im V erglich 2®.de" 
vorhergehenden Jahren die folgenden Zittern (m Millionen

Rubeln): Halbjahr l-H alhjahr 1 . Halbjahr
I9 » 2 4  -------  1924.25 1925/26

ä  .s ___ü__ i-
S S ? “ 11 + t ! o  ’ ^  —s i s

I Wie aus den angeführten Ziffern zu ersehen ist. ist pa- I rallel mit dem Steigen des Umsatzes des Außenhandels eine 
1 uum kuïhe ^rnwandlung der aktiven Handelsbilanz ini e,ne 

„ w :v „ 7U beobachten. Der größere Import ist zuruckzufuhren I 
auf die Rußland gewährten Kredite. Er betrug in der erbtf "  

Jahres 19>3/24 36 Prozent des^üesamtumsatzes, 
WM25 l f  Prozent uiid 1925/26 54 Prozem*5- ln io l«  dieser | 
^teieerung brachte das vergangene halbe Jahr ein Defizit 1 j

russischen A PO Rußland. Bemerkenswert ist noch,
^ r . r o r  der -  wenn auch mlr geringfügig -  gestiegenen 

I  Ausfuhr auch die Arbeitslosigkeit in Rußland stieg. Auch in 
Rußland wirkt sich die Rationalisierung aus. ^ ^

Rückgang d e r K ohlenförderung un D onezrevier.
Hie Kohlenförderung im Donezrevier beläuft sich im Mai 

lauf 63 6 Mill. Pud (91.4 Prozent des Produktionsprogramms)
I Im Vergleich zum April ist die Förderung im Mai um 1- Mill. 
I Pud zurückgegangen.

J u g e n d b e  u » c  q  u n  &. 
Me Kl ar t  M  Plarsttc zur SAJ.

W as taT(B e O pposition?
Vor 6 Jahrep betrieb die Zentrale der Freien sozialistische«

Jugend, entgegen den Reichskonferenzbeschlussen, den A b ­
schluß aller auf dem Boden der KAPO, stehenden Jugend- 
senossen. Sie ging über alle von der revolutionären Jugend 
während des Krieges gesammelten Erfahrungen hinweg urd 
schwenkte ein in das Lager des Reformismus.

Doch das w ar nur ein Auftakt. _ Mit dej nunmehr von 
unversöhnlichen, aufrechten Revolutionären Kcrcin*Kteii 
sariön wollte man-miL-allcn opportunistischen M ittehi-C*

I Massen, erobern. . . .
Sechs Jahre „Massenarbeit“ der KJ D. liegen hinter uns. 

Sie sind 6 Jahre des Verrats an der kommunistischen Idee. 
Die „Massen“ sind nicht erobert. Umsonst w ar das B uhl«

I mit den Soziahrerritern in der SAJ. Umsonst all die Freund- 
I schaftsangebote an die Jugend der Noskepartei.

„W er den W eg verläßt, der verliert das Ziel aus dem 
I Auge, wie die Scheidemänner. W er glaubt, auf Umwegen den 
I steilen, opferreichen Pfad des Kampfes vermeiden zn können.
I der kommt statt zpr Höhe in den Sumpf." So schrieb die 
I „Junge Garde** am 24. Mai 1919. Und heute?

Die KJD^hat längst den revolutionären Weg verlassen und 
ist im opportunistischen Sumpf gelandet. Sie hat es aufgegeben, 
in der heutigen Zeit der verschärften Kapitalsoffensive und dés 
Verrats der Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien 
an den Arbeitern des Jungproletariat unter klaren, revolutio­
nären Losungen zum Kampf zu sammeln. Ihr heutiges Ziel ist: 
Umwandlung der KJD. zn einer parteilosen Jugendorganisation.

Auf der am 26.117. März in Berlin tagenden Bezirkskonie- 
renz vfurde dies offen ausgesprochen. Der Konferenz wurde 
keine politische Resolution vorgelegt. Statt dessen wurden 
gegen starke Minderheiten Resolutionen angenommen, in denen 
eS heißt: •

..Die bisherige Starrheit der Organisation auf dem Gebiete 
der Arbeitsmethoden muß aufhören. Dem Verlangen (?) der 

luj l  Jungarbeiter nach Unterhaltung, allgemeinem Wissen und Ab- 
wechslung muß Rechnung getragen werden.

Noch deutlicher kommt die Unterdrückung des politischen 
Lebens der KJD. in der «.Resolution für Agitprop“ zum Aus­
druck. Es heißt dort:

„Verminderung der ständigen tagespolitischen Referate auf 
ein .Minimum. _

Ausbau der Unterhaltungsabende. Vorträge aus Natur. Tech­
nik und Musik.

Schaffung einer zentralen Jugendkapelle und Theatergruppe.' 
Von Klassenkampf ist keine Rede mehr. .Der Weg zur 

Vereinigung mit der ..Arbeiter-Jugend" ist frei. Durch klassen­
loses Wissen. Spiel und Tanz will man die Massen der Arbeiter­
jugend gewinnen, die man auf Grund opportunistischer Kampi- 
methodén nicht gewinnen konnte.

Nicht widerspruchslos piachen alle Mitglieder der KJD. 
diesen konterrevolutionären Kurs mit. In der „Kommunistischen 
Politik“ Nr. 3, Diskussionsblatt der KPD.-Linken. schreibt ein 
Genosse der KJ.-Linken: „Es ist Aufgabe aller Jugendgenossen, 
sich hiergegen (den Opportunismus) zu w eh ren ... Nun erst 
recht um alle pofitischen nnd theoretischen Fragen der inter­
nationalen proletarischen Revolution. Gegen die Versumpfung! 
Für die Wiedergeburt eines wahrhaft kommunistischen, revo- 

I lutionären Jugendverbandes im Geiste Liebknechts.“
W ir begrüßen diesen Schritt der linken KJ .-Genossen zur 

I revolutionären Klarheit? Ein Stehenbleiben auf halbem Wege ist 
aber nicht möglich. Es muß offen ausgesprochen werden, wel- 

Iches die Streitfragen der proletarischen Revolution sind. Wie 
I man gegen den Opportunismus und Reformismus kämpfen will 

und welches seine Wurzeln sind. Hier weicht die KJ.-Linke 
I aus und bekennt nicht offen Farbe.

-  M C  I M M C  a l l * * # * »
O esterreich . ^

Das Ratskomitee iür Oesterreich hat beschlossen den 
Posten des Gneralkommissars für die Finanzkontrolle des \  ol- 
kerbundes in Oesterreich Ende dieses Monats endgültig au^u- 
heben und den Generalkommissar Zimmermann zu diesem 
Zeitpunkte abzuberufen. _ • j.__

U ngarn.
Ratskomitee für Ungarn hat sich gegen Äe vollkom­

mene Abschaffung der Finanzkontrolle des ^ ölkerbundes m
Ungarn ausgesprochen. Der Generalkommissar bmith wird 
zwar in der nächsten Zèit. voraussichtlich Dtde dieses Monats 

Posten Verlassen und soll auch keinen Nacbtolger er­
h a lte t Die Kontirolle über die Schulden von 83 Millionen Gold­
kronen bleibt bestehen. . 9

In Oesterreich hat die ^zialdenKikratie n ^ h  Noskeschem 
System die Revolutionäre beseitigt und den Rest in: d ie ge 
werkschaftliche Hürde getrieben: m Lngarn diese 
mit den Horthybanditen dasselbe. J e tz y c h a m s  di e ^ £  
kratie. dfe Arbeitssklaven durch Verelendung und Z^sphtte- 
rung zu zermürben und sich vom Halse zu halten. Die \ofcer- 
bundspolizei mit ihrer KreditschUnge ist überflüssig geworden.

dll> UHU Utlltlliil mviai U,IV'1 • *•* . *
Es gibt nur zwei Wege. Den des Reformismus, mit seine» 

Demokratie, seinem Parlamentarismus, der gewerkschaftlichen 
Tarifpolitik, der bürgerlichen Gesetzmäßigkeit und damit des 
fortgesetzten Verrats an den Interessen des Proletariats. Lnd 
dann den Weg des revolutionären Klassenkampfes, der über 
die Demokratie und bürgerliche Gesetzmäßigkeit hinweg geht. 
Der in der heutigen Zeit der Niedergangsepoche des Kapitals 
nur antiparlamentarisch und antigewerkschaftlich sein. kann. 
Dessen ausschließliches Ziel der Sturz des bürgerlichen Klassen­
staates und die Enteignung der Bourgeoisie ist.

Die KJD. ist nicht aus freien Stücken in den 6 Jahren 
reformistischer Massenarbeit im heutigen Sumpf soziaMem^ 
kratischer Politik gelandet. i>ie mußte dort landen, weil ihre 
Kampfmittel und Kampfmethoden die des Reformismus 'waren. 
Reformismus kann niemals _ revolutionär sein. Auch mcht rmt 
..Linker“ Drapierung, mit radikalen Phrasen. Das müssen die 
KJ .-Genossen erkennen, die heute nach neuen Wegen im
Klassenkampf dringen. w w

• Die KJD/ kann nicht auf einen revolutionären Weg zu
rückgebracht werden. Sie hat die^ Revolution endgültig

I neKeben.^ vo„ de„

Rußlands, die heute Annäherung an die K.apiH , ^ K VprträEC 
„Frieden“. Ruhe und Ordnung, kapitabstische Handelsvertrage 
erfordern, zwingt zur Aufgabe des letzten ^  “  je ^ lu Ö o - 
nären Handelns und zur Vereinigung mit der S?z'a,^ ° J tr^

Die Genossen der KJ.-Linken mussen sMch daher ent­
scheiden. ob sie von neuem mit radikaleren Reden m die aus­
gefahrenen Geleise des Reformismus, p a rlamerU^ smus und 
Gewerkschaften einschwenken oder mit der
Arbeiter-Jugend den Weg des unversöhnlichen, kompromiö- 
losen Klassenkampfes gehen wollen W ft rc,c**en ^
lieh die Hand zum gemeinsamen Kampt unter den alten 
sungen des proletarischen Klassenkamptes: , .

Für die Durchführung der proletarischen Revolution.
Für die Auflösung der bürgerlichen .R a m e n te  
Für die Uebernahme der Macht durch die Arbeiterrate.
Für die Zertrümmerung der alten J u.r*erl1 h i ï  nèsell- Für die Errichtung und Aufbau der kommun stischen GeseU 

schaft mit Hilfe der proletarischen P«ktat“r - . _ 7)(Losungen der „Jungen Garde". Jahrgang 3. Nr. 1 - I

an  t t t  « i  I  u
N ledersachsen. '

Wir ersuchen alle Ortsgruppen. desEinzelmitglieder des Bezirks N ie d e rsa c h se n  zum  Zwecke ^  
.Wiederaufbaues des Bezirks unverzüglich ihre A dr^se neos 
4-&nzelheitcn über unserq nächsten »chm te OaioMe ,* o « . 
I Schneider. Delligsen b. Alield a. d. Leine, zu richten.

( i r o f t - B c r l l n
Achtung U nions-Parteigenossen.

■ « i'ntprKpiirii K ' f  kölln) Die nächste Mitglieder' er- ̂  
Sammlung des Unterbezirks findet am
abends 7 J O  Uhr. im Lokal von S c h m w k o p L  F o n u n ^ t r ^  
statt. Wegén der wichtigen Tagesordnung musm* san-.i.^r^ 
Partej- und Unionsgenossen erscheinen.

Die Fortsetzung des F e u ille to n s : -Der t o to A d »  
des Proletariats- erscheint in der nachsten Nummer.

risraasgeber and für deh Inhalt v w a a tu o r th ^ . Kar l b N  
Neukölln. Gedrw3a "in~ der Bocbdnrckere: Willy IszdonaU

Berlin 0 .17. LargestraEe . 9. ,  A . >
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Die Parole des revolutionären Proletariats!



sationen batten S ^ X ^ ïn d  Qeweikschaften ein Interesse am 
Fortbestand der kapitalistischen Wirtschaftsweise und damit des 
bürgerBchen Staates. Darum stagen sie erst in die Regierafig
Wilhelm fl. Dann versuchten sie eine Monarchie ßftag voa 
Baden zu bflden. Erst als »lies nichts half und die Revolution 
da war. da proklamierte man die Republik and schlug unter d e n  
schwarzrotgoldenen Banner die Revolutionäre nieder.

Die S H ), konnte damals wirklich nichts dafür. jE rst n d h  
dem es sich rieht mehr indem  M .  stet e« sie skh aa die 
Spitze uuderw arbea sich am Deatschlaad das W »  V i r | e i (  
den sozialistische« Klassenstaat ! za veririadenL3

So sprach der Staatssekretär a. D. August M ü l l e r  im 
Dezember 1922. Aber heute kann sie. eigentlich auch nichts da­
für. Weil die SPD., ebenso wenig wie das Bürgertum 
grundsätzlich republikanisch Ist. 'sondern lediglich ans Zweck­
mäßigkeitsgründen der Rettung -des Kapitalismus vor der pro­
letarischen Revolution die Republik hervorholte. — deshalb 
war sie auch bestrebt „dem Kaiser zu geben, w as des Kaisers 
ist.“ Eine angemessenes Ablindungskompromfll w ar Ihr Be­
streben. Das ging nicht so einfach. — und dann die KPD.! 
Widerwillig mußte die SPD. sich wieder an die Spitze einer Be­
wegung steilen. Einer Bewegung allerdings bürgerlich- 
repnblikanischen Charakters, die durchaus keine revolutionäre 
Qefihrdung des kapitalistischen Systems verkörpert. Die aber 
dennoch der SPD. gefährlich werden konnte. Diese Qefahr w ar 
die KPD., die sich schon als Führerin einer mächtigen — wenn­
gleich reformistischen — Volksbewegung vorkam. So vertei­
digen beide die republikanischen Prinzipfeh. das «Volksgut“  vor 
«Fürstenraub“ und kètten die Proleten fester an  die bäiharisdhe 
kapitalistische Ausbeutung.

. Die Proleten jedoch, die heute schon von e i n e r  großen 
starken Arbeiterpartei träumen, und sich königlich über aufge*- 
hängte Puppen amüsieren, müssen wach werden, denn so 
lange sie d i e s e  schwarzrotgoldene Einheitsfront bilden and 
sich begeistert in einen JMachtkampf“ für die kapitalistische 
Republik stürzen wollen, so lange ist die wirkliche proletari­
sche revolutionäre Etobeitsfront zum Star» des niedergehen­
den Kapitalismus noch In weiter Ferne. Die Arbeiter, d ie von 
dem Rausch ernüchtert sind, werden begreüeh. d a l  SPP , and 
Gewerkschaften, denen praktisch die Massen von d er KPD. 
zugetrieben wérden, immer <fie letzten Pfeiler des bürger­
lichen Staates waren und sind, gleichwohl ob dieser rieh als 
Republik oder Monarchie repräsentiert.

Sagte dooh S t a m p f e r ,  der heute im „Vorwärts** die 
„Rote Fahne“ im — Schreien za übertrumpfen versucht in den 
Erläuterungen zum Görlitzer Programm eindeutig: JDfe
M o n a r c h i e  is t'in  Deutschland an der Ueberspanmmg ihres 
Selbstbewußtseins und ihrer zeitwidrigen Einstellung zugrunde 
gegangen. B w n  a y  a a i  A i t j I y  aartnrna Dvaasti— gaprä-

nad drariton afamead rin  Baar f fk r f la n i  haben. H ü ten  nicht 
Gottesgnaden tum und Junkerübfcrmut der sozialdemokrati­
schen Forderung nach Einführung des parlamentarischen 
Systems g etro tz t so wohnte W M »  t t  «N h hente lai 6 e r-  
Hner Schloß.“

Hätte das Proletariat 1918 and 1919 dem demokratisch

Zur Erhaltung des demokratischen Staatsapparates.als da 
sind Sozialfürsorge, Schupo. Reichswehr, samt den» Gummi-

riat durch seine Stenern die ihm abgezogen werden, den weit­
aus größten Prozentsatz zur Erhaltung seiner Büttel beiträgt 
so Ist doch der republikanisch kapitalistische Staat gezwungen, 
eigene Mittel hier zuzusetzen. Während dyMfolksentscheid 
für die SPD. ein Mittel ist zur Stärkung d^PBfoitalistischen 
Systems — es braucht bloß an die Aufstellung der Regimenter 
Reichstags-Liebe Im Januar 1919 erinnert zu werden — so 
spielen bei der KPD. noch ganz andere Motive m it 

. Die Krise des Kapitalismus bat zur Folge, daß aBe mit ihm 
verwachsenen Parteien ebenso von der Krisis geschüttelt wer­
den. Für die Mehrzahl des klassenbewußten, des revolutio­
nären Proletariats ist es heute bereits klar, daß die KPD. sich 
wenig der kapitalistischen Todes- bzw. Endskrise gewachsen 
ze ig t wie alle anderen mit dem Kapital verbundenen refor­
mistischen Organisationen. Um nun den Bankrott der Politik 
der KPD. als auch den der gesamten Komintern zu ver­
schleiern und auch wegen der von russischen Staatsnotwen­
digkeiten bedingten Einheitsfront mit der Konterrevolution — 
der Sozialdemokratie — nur deswegen bei der KPD. Rettung 
der 3  Milliarden für den republikanischen Kapitalismus zur B e­
schaffung von Zuchthäusern und Gummiknüppeln gegen das re­
volutionäre Proletariat Das ist in Wirklichkeit die Auswirkung 
des auf die Spitze getriebenen demokratisch-parlamentarischen 
schwarzrotgoldenen Schwindels. Es wird ein bitterböses Auf­
wachen geben nach dem Fasching des Volksentscheids.

ln der „Weser-Zeitung* Nr. 309 «chreÄt der Vofkspartrifer

^  „Warn rin Volk in der Weise, wie es hier versucht wird, 
diese Maßnahme mißbraucht zehrt es. daß es dieser demokra- 
tischen Einrichtung richt » e s echeen fe t  Man muß ih m « la u  
dieses Mittel aus der Hand nehmen, wie einem Nnde dte 
Streichhölzer. Virikacht entscheidet rieh am 20. Jmd d_ J . 
bei diesem Volksentscheid über die Fürstenabfindung mehr. 
S d r T ^ n  d S r & ï S E b e r n  zur W a ä  G eW Ä enennnd den 
Zuschauern dieses Schauspiels bewußt Is t  1918 glaubte m a*  
die Aera der Demokratie bebe in der Welt begonnen; die 
Erfahrungen seit 1918 in Europa, das doch n n t a  noch als 
Zentrum der W eh betrachtet werden, m ß  bewfesen das 
Gegenteil Fast Jeder Tag bringt uns die N achncht daß . sich 
Völker um ihrer Erhaltung willen der Demokratie^ entledigen.
wenn sie fühlen, daß sie ihr nicht gewactaen suwL, ____

Die «Rote Fatale“  vom 13. 6. setzt folgenden Kommentar

^ rajÄ e  bürgerfiche Demokratie güt also n u r s o  lange, afe sie 
der irap»*aikti«‘i«tn Ki««*« Nutzen bringt. Das wird sich die
arbeitende Klasse merken.“ %. ___ _  «u*.«*.#

Dazu ist doch wohl zu sagen, daß. w en n d as Proletariat
sich das schon längst «gemerkt“ hätte.
im Parlament sitzen und der kapitalistischen Klasse Nutzea 
bringen könnte. # _v________

Schäüein: die SPD. demonstriert im Lustgarten. Und de 
kamen alle. Mit aJtehrwürdhtea Parteibannern des soundso­
vielten Wahlvereins. Mit alten roten Fahnen und auch neuen, 
an  Stelle der zuhause gelassenen schwarzrotgoldenen Fahnen, 
pieae traten mehr in den Hintergrund. Die Arbeiter haben 
not* keinen Stan für Paradoxe: «Reiphsbanner“4Capellen mit 
schwarzrotgoldenen Fahnen, möglichst noch mit dem Reichs­
adler. spielen die Internationale, um bei anderer Gelegenheit 
dgs «Freibeltlied“ : „Deutschland.. Deutschland, du hast den 
Dalles“, zn spielen! Es geht nichts über eine -Reichsbanner“- 
KapeUe Spielen d i e  fein! Und d i e  spielen noch besser! 
Dn mußt aber erst d i e  Kapelle hören, einzig, sage ich dir! 
Dtann die schönen Plakate. Ein Jubel, wenn Jnflations- 
MilKonenscheine aneinandergereiht sind, mit der Aufschrift: 
„Diese Millionen den Fürsten.“  Noch besser: hat iemand ein 
farbiges Bild aus seinem Rahmen gerissen, das irgendeine 
fürstliche Familie darstellt: e$ sind die Köpfe entfernt und auf 
d e r Rückseite steht ein niedliches Sprüchlein usf.

Dennoch braucht die Hoffnung nicht verlieren. Die 
„Roten Frontkämpfer“ trugen zwar durch ihre Maskerade- 
Darbietungen zur allseitigen Erheiterung. — selbst zur Freude 
hoher und höchster Offiziere, von den .Xkmeinen“ ganz abge­
s e h e n .— bei. Doch in Diskussionen konnte man hören.-daß 
e s  zu dämmern beginnt Sagte da z. B. ein Arbeiter unter 
7«Stimmung der neben ihm Stehenden: „Wir komra*u imroa 
nach diesen Kasten jeloofen. und dié da oben, 'd ie machn 
doch, wat se woll‘n.“ Oder ein Anderer stellt fe s t daß die 
Schupo nichts anderes als Militär darstellt, und mit den Ar­
beitern nicht so umspringen könnte, wenn sie bewaffnet wären. 
Ans den Diskussionen konnte man heraiishöreu: Die Arbeiter 
sind des Führergezänks überdrüssig. Sie wollen eine starke 
Arbeiterpartei, die Ihre Interessen wahrmmmt. ganz gleich — 
so sagte ein Arbeiter —. ob die sich sozialdemokratische oder 
kommunistische Partei nennt. Sachliche Unterschiede sehen 
sie nicht mehr, nur Führerinteressen hindern noch die Einigkeit 
Wenngleich die Arbeiter einiges gelernt haben, so wollen sie 
immer noch geleithammelt werden, andere sollen für Ein­
treten. Das ist der Wunde Phnkt: das mangelnde Selbst­
bewußtsein/  Der auch einmal überwunden wird

Die SPD. demonstriert Sie hat immerhin Massen auf 
die Beine gebracht. Der „Vorwärts“ ruft: JKit uns dasV oft! 
Nun. wir stad gutes Mutes. Dem Rausch folgt die Ernüchte­
rung. Und der Katzeniammer wird groß sein. Aber <he revo- 
lutionäre Erkenntnis der Proletarier wird wachsen. Mit 
unserer HDfe. ~~~ ~~ " ~

Die KPD. imd * r  JW n u * a s* n tn * ".
Der ..Vorwärts“ meldet, daß bei Abstimmung öcs_ Miß­

trauensantrages der KPD. von 45 Abgeordnetm 13 dafür ge­
stimmt hätten. Die übrigen 32 fehlten. Das zeigt zur Genüge, 
daß die KPD. ihren „Kampf“ selbst nicht ernst nimmt

, Mitteilungen bürgerlicher Blätter rieht ein zwische« 

t  die Erbschaft é a t t W — W * des deutschen weems
die Hinterlassenschaften von ta l^ ß la i^ v e ^ to r t^ e n  

•n Anwendung finden sollen. E r b  schaf testmtigkeiteii 
vor deutschen Oerictrtcn entschieden,^ 
sind den russischen Behörden gegenüber « e  #ecn*s-

Am 14. Juni wurden in der zweiten Instanz des Prozesses 
gegen die Direktoren der Landespfandbrieianstalt Nehring and 
Luders und gegen das „Adelskonsortium“, v. Etzdorf, v . Cario- 
witz und v. Karstedt. die Angeklagten freigesprochen und die 
Revision des Staatsanwalts verworfen.

ln d er ersten waren nach monatelangen Verhand­
lungen «he Herten Direktoren zu lächerlich kleinen Geldstrafen 
wegen Urkundenfälschung und die adligen Junker zn einigen 
Monaten Gefängnis wegen Untreue verurteilt. Auch das Ist, 
letzt zurückgeoommen! t  ,

Die monarchistischen Großgrundbesitzer hatten bekannt­
lich durch Leichtsinnigkeit der Dirrirtoren die staatliche 
Landespfandbriefanstalt um mehrere Millionen Ookhnark prole­
tarischer Steuergelder betrogen, diese in Grundstücken und 
Autos angelegt und auf Reisen, mit nalbweltweibern und in

SaUß ö * U rteU I^ C«in würdiges Oegenstück zu der Frei- 
4es D r Freiherr von Lützow wegen fünfundaiebzig- 

tacher Sitthchkeitsverbrecben * und Körperverletzungen an 
Kindern, und zu dem Freispruch des Schupowachtmeisters 
Ge r t h . d e r  die Frauen Hotmann. Muttermund Tochter, mit 
deren Küchenmesser abgeschlachtet hatte.

Arbeiter, die von dieser Republik ein Recht verlangen 
oder sie schützen, müssen närrisch sein.

Was wir* ee* eeei M. taalt
Die nächste Schwindelparole.

Die meisten Proletarier der KPD. sind sich darüber dnig. 
daß den Fürsten die Milliarden doch zufließen, auch wenn der 
Volkseutscheid die Enteignung bringen würde. Sie vertreten 
aber hartnäckig die Meinung, daß dann die KPD. zum Kami» 
aufrufen müsse. Dieser fromme Köhlerglaube kann allerdings 
nur Proletarier beherrschen, die ans Parlam ent an die Gewerk­
schaften. an ihre Berufsführer glauben, die ans den tausend 
Verrätereien der letzten Jahre auch nicht ein Jota als Lehre 
beherzigten. Für die Besitzer der KTO. wäre ps  allerdings eia 
Unglück, wenn der Volksentscheid durchkäme. Das Bremsen 
würde ohne Verluste nicht abgehen. Bei einer Ablehnung 
können sie die Schuld auf die »Verräter“ abwälzen, können von 
neuem Parolen schmieden und schreien «Hinein in die Gewerk* 
schäften.“  *

Auf jeden Fall wird es lange Gesichter geben nach den  
20. Juni. Darauf bereitet das Zentralkomitee der KPD. schon 
in einem großen, schreiend aufgemachten Aufruf „An me Partei“ 
auf der ersten Seite der „Roten Fahne“ vom 12.Jani vor. 
dem es u. a. heißt:

Organisationen. Vertreter des verarmten Kfetahfirgeytams. 
der Beamten und Sozialrentner in die Ehmeitsköfldteefr pQf p

Scfaridemana. Versammlung im Friedrichshain.
Juni 1922.

Die SPD„ <fie sich heute a ls die Retterin der bürgerlichen 
Republik gegen die Monarchisten aufspielt konnte wirklich 
nichts dafür, daß Im November 1918 die Monarchie zum Teufel 
ging. „Wer. wie Ich. so schrieb der Demokrat Oothrin Im 
„Achtubr-Abendblatt“. August 1922 — In Jenen schweren Zeiten 
als Mitglied des Ausschusses der Mehrheitsparteien Tag für 
Tag mit Ihren Führern zusammen war. kamt bezeugen, welche

Vertrau

falen, soll Arbeiterpolitik bestehen. MlWonensthnmig muß in
den Arbritermassen der ftté  lebendig werden: ____
~  Auflösung des Reichstages! Neuwahl unter der Lospnf: 
Arbeiterregierung!** . . .  .  • 0

Auf Seite U6 wird die Aenßerung Losqwskis aus s e ira

SASLO U l WS Ä f i
»  Ä S « « » s  w ä ä

JKFS&J t  J«*re « U lt *  Z ^ n le  de,
KFD. efoeu Aufruf zur Arbettsloseofrage. 4a dein rie Losowriüe 
Pi—faJinn* vollständig desavouiert: rü
^ f i T l S t  « r S Ï Ï ^ o d e r  Nichtsein der Arbeiterklasse. Zetet 
daS das P i‘oMhiriat Tater» verlangt nnd tretet rin h» denfcm pf 
tan E ure «echté. <n den Kamtd um  die Kontrolle der Produktion. 
Proletarier! Wollt l i r  die Kontrolle d er Produktion, dann

TS, des Recht der Einstellung und Entlassung.
2. iegeh  feile Stfllegung voa Betrieben. .  .. ;
3  dafür. daB die durch die Unternehmersabotege bereits s t« -  

geiegten Betriebe wieder eröffnet und in Qang gesetzt

4. M r Vkrgrößenmg der Produktion in den vom volkswirt­
schaftlichen Standpunkt produktionsfähigen Betriebeil durch 
Erweiterung der technischen Einrichtung und Einstellung

ä. •Kam^rgegra"Akkordarbeit und Ü b e rstunden. .  ___
Ärbeiterf Oenossenl Das bedeutet den Berinn des Kampfes 

um die KontroBe der Produktion. J
Zum Schluß wbBen wir noch die AenBernngen Sinowfews 

auf dem ^ r t S i t k  der USP ta Hafle  Ua O Wbet dte Oewerk- 
sebaften und Ihre RoHc wiedergeben Um Abschnitt: Qewerit* 
schaftsfrage):

' JVber die sogenannte Oeweriochaftahrternatlonale .. • . Ist 
das Boßwerk d e r internationalen Bourgeoisie - . - .

Diese Internationale ist eta Strick um uasern Hals und um 
den Hals der Arbeiterklasse.“ ^

„Tagtäglich können ISe «eben, daß die sogen. Gewerk- 
schaftrinteniationale eine W r ie  der taternationrien Bom- 
geoisie is t I  . . - Alle Bürgerwehren. Orgesch. diese W e»- 
gardisten . . . .  sie stad mts viel weniger getahrtteh. als die 
Führer der sogen. Oewerkschaftstaternationale.“

Mit diesen Kostproben wollen wir uns be^iügen. denn 
w er den Charakter der KPD. erkennen will and z u m ktoaew - 
bewußten Arbeiter emporsteigen, der kann ia seiner BflïBotbeifi 
dieses Rüstzeug nicht vermissen.

R o s e n f e l d .  damals noch Mitriled der 
einem an den Prinzen EHel-Friedrich ge 
„ . . .  Es handelt sich nicht um etae voiherrit 
nähme, sondern mp eine v p t | o r f l l c  
g a h jn e  währ«»d der schwebenden Auseina

dadurch v e r g ü t e n .



Lausitzer Platz 15
SPD. «md die Gewerkschaften einznfanzen und sie voo ihren 
revolutionären Klasseninteressen abzulenken. Es t rar das 
Proletariat kein Volkseigen tum za retten. zenan «o wenfc. als 
1914 das Vaterland. Die Proletarier besitzen ntóhts * b  Ihre 
Arbeitskraft Diese bat heute einen verdammt niedrigen Kurs, 
der mit der •weiteren Verschärfung der Krise noch mehr smkL 
D u  wird auch nicht dadurch g e in d e rtd a ß  d i e - W ^ .  i n  d a s  

jOeschrei von „Volkseigentum“ and „bedrohten nationalen 
Interessen“ einstimmt. ' • ■. »

pwbei sei noeb erw ihn tl -*#***“ der fraozAsbcbeal
»derkaaditatiir Thälm ann* ^ * * 1 J “  Wort geprägt, <1*  zur Ueber* 
den mißbilligte, und * * * * *  etae Zeit der
chicksal entging, den De-| 7* notwendig sei
Bssen. Die agitatorische I **** *■”*  -le “«“e» ^aBnahmen der h 
f  Marz der Kandidat' der! ein*e,eit«  *»d bat an ihrem Starz gc
k  wefl die KPp. damals Z9at,̂ m  ü * *  Bri“ d eine Di
shler- beging. Ï *  nlch‘ aewuit is
esen demokratischen Ko- * *  *****"& *& +
c «trem eigenen Schwanz *  *toer * * "* »  »
L versucht sie «u« Tan» 1 1*™?******’* des Konsums des iraaztbbds ^  sj25T
: Fefl. I Ü . J " ' " » c “ »“ *. * • «  «tafcta. <Ue frau fe i
»  m obilisieren hat d j e t ó S  'Z '- 'X ï  »  ■

ä ä E i s  Ätrss ï
-  I I  j j r t f w S . T  g y Mf  «»« HKimtrielieB C

. S S - l Ä 1■ 5“ « Ä Ä S  *L f ï l  -  P»*»»W gen-|TourU iM l^rten. Bl» «um 3S jJ T î  2

[toF tosteD  vm  
fanmer krampf- 
die Arbeiter in 

Mft, um dort den 
gen Städten sollen 
■Wokala von den

I sollen sorgfältig 
« ff“ den -^  deut- 
Val diesem Wege“ 
es gelingen, dem 
•öde entgegenzu-

Schlösser noch dazu. Nur 
daß die 3. Internationale die 
W  den Reichspräsidentenv, 
KPD. nur nm ein Haar den  
mokraten Marx wählen za
S S *  *** -Kote“  Pahne“, d
SPD. sei, b t  heute nor mög 
eingestandenermaßen einen „ 

Pan Proletariat spielt bet 
mödien die Pfeor einer Katz* 

Erwischt sie ihn nl 
gelegentlich von neoem. Crwl 
sie sich obendrein in das tfge 

Um die letzten Reserve 
KPD. in ihrer „Roten Fahne“ 
erklärt, daB die ganze fWr^j 
die Unterschiebung, daB es sii 
sehen Vorstoß gegen das Prtv 
Linie“ handelte, als M b  
zeichnet Sie zählt dort ai


